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Berlin, den 30. Auguſt. Se. Majeftät der Konig haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: den General der Kavallerrie à la Suite der Armee, 
Prinzen Friedrich von Heſſen-Kaſſel Hoheit, und den General 
der Infanterie a. D., von Brünneck, zu Sufig, Kreis Glogau, zu 
Ehren-Senioren des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe zu ernennen, 
und die durch Todesfälle erledigten Seniorenſtellen des eiſernen Kreuzes 
zweiter Klaſſe ne 

A. Im Offizier Stande: dem General- Major a. D., 
von Woyna, zu Berlin, dem General⸗Major und Kommandanten von 
Poſen, Grafen von Monts, dem General -Major a. D., Protzen 

n Schramm zu Breslau, dem General⸗Lieutenant a. D. von Wedell 

— Ludwigs dorf bei Oels, dem General-Major a. D., von Reuter zu 
— — dem Oberſt⸗Lieutenant a. D., von Neuhauß zu Liegnitz; 

2 .. Im Stande vom Feldwebel abwärts: dem Unteroffizier 
und Grenz · Auffeher a. D., Dettmann zu Wisborienen, Kreis Pilkkaden, 
dem Unteroffizier und Grenz ⸗Aufſeher a. D., Linke zu Lychen, Kreis 
Prenzlau, dem Unteroffizier und Polizei⸗Sergeanten a. D., Kreida zu 
Breslau, zu verleihen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem prakti⸗ 
ſchen Arzte ac. Dr. Bernhard Nacke zu Cösfeld den Charakter als 
Sanitätsrath zu verleihen. 3 2 8 

Der praktiſche Arzt Dr. Jonas zu Montjoie iſt zum Kreiswundarzt 
im Kreiſe Montjoie, Regierungs⸗Bezirks Aachen, ernannt worden. 

Ernannt iſt: der bisherige Civil - Supernumerarius Robert Selig o 
zum Geheimen Sekretär bei der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


Friedrich der Niederlande, fo wie Höchftveren Tochter, die Prin⸗ 
zeſſin Marie, ſind aus dem Haag geſtern hier eingetroffen. | 


10 Angekom en: Se. Excellenz der Staats-Minifter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von der Heydt, aus Baden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, den 29. Auguft. Der heutige „Moniteur“ meldet die er⸗ 
folgte Rückkehr des Kaifers und die Ernennung des Generals Bara- 
zuay d Hilliers zum Marſchall. Ferner enthalt der „Moniteur“ eine 
Kiütheilung aus Bayonne vom 28. d., nach welcher O'Donnell 
beſchloſſen hat, die Garden der Königin aufzulöſen und dagegen Helle⸗ 
bardiere zu organiſiren. 

London, den 28. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird Prinz 
Albert mit dem Kaiſer von Frankreich am 6. September in Boulogne 
zuſammenkommen. 


Deutſchland. 


hatten die Kinder bes Prinzen 
von Sachſen-Meiningen, der Prinz Friedrich Albrecht und die Prinzeſſin 


2 Uhr dorthin zurückkehrten, den hohen Verwandten einen Beſuch gemacht. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel hat ſich geſtern Abend zu 
des Königs Majeftät nach Putbus begeben und kehrt am Freitag mit 
dem General-⸗Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey nach Berlin zurück. Wie 
ich erfahre, erfolgt alsdann im Miniſterium des Innern die Einführung 
Amt. 

Bisher wollte man noch immer wiſſen, daß Herr v. Uſedom auf 
beſonderen Wunſch Sr. Majeſtät des Königs nach Rom zurückkehren und 
fortfahren werde, Preußen am papſtlichen Stuhle zu vertreten. An gut 
unterrichteter Stelle erfahre ich jedoch jetzt, daß derſelbe mit dem Titel 
„Ercellenz“ zur Dispofition geſtellt iſt. Für den nunmehr erledigten Ge⸗ 
ſandſchaftspoſten werden ſchon mehrere Kandidaten genannt, doch kann 
noch keiner als det eventuelle Nachfolger bezeichnet werden. 

Der Englische Geſandte Graf Blomfteld hat ſich heute Morgen 
in Begleitung ſeiner Gemahlin mit dem Kourierzuge nach Köln begeben. 
15 reiſt derſelbe nach London und iſt mit feiner Vertretun 
Wie ich höre, reift k 9 
der erſte Legations ⸗Sekretär beauftragt. 

Der Handels miniſter v. d. H eydt iſt von ſeiner Reiſe, die er nach 
München und dem Rhein unternommen 11 1 hierher zurückgekehrt. 
Auf deſſen Anordnung iſt der Miniſterial Baurath Hübner in Betreff 
der an den Giſenbahnen, Chauſſeen 2c. vorgekommenen Waſſerbeſchädi⸗ 

ungen ſofort nach Schleſien abgegangen. 5 
9 88 ale Biplomatifgen Reifen fpriht man mch dahin aus 


daß es den Weftmächten nicht gelingen werde, Schweden zur Aufgabe I 


Donnerſtag den 31. Auguſt. 


1854. 


ſeiner Neutralitäts - Stellung zu bewegen. Nur dann, meint man, dürften 
England und Frankreich auf den Anſchluß und die Kooperation Schwe⸗ 
dens rechnen können, wenn in der Oſtſee bereits ‚glückliche und große Er⸗ 
folge erreicht find, 

Die Ruſſiſche Antwort auf die Vorſchläge der Weſtmächte iſt 
noch nicht eingegangen und an ſonſt gut orientirter Stelle wird ausdrück⸗ 
lich darauf hingewieſen, daß verſchiedene Blätter ſchon Kenntniß von der 


Antwort des Kaiſers von Rußland haben wollen, die noch gar nicht 
vorliege. 


— Das Franzoſiſche Blatt „Patrie“, jagt die P. C., findet ſich in 
einer ſeiner neueſten Rummern veranlaßt, die angeblichen Vortheile, die 
Preußen aus dem dermaligen Kriegszuſtande zwiſchen Rußland und den 
weſtlichen Machten ziehen ſoll, in einer Weiſe zu beſprechen, welche uns, 
wie wir aufrichtig geſtehen wollen, einige Ueberraſchung erregt hat. Im 
Eingange des Artikels wird zwar die Behauptung aufgeſtellt, daß die 
Preußischen Oſtſerhafen überhaupt der „ullraliberalen Politik, die Eng⸗ 
land und Frankreich in Bezug auf den Handel der Neutralen angenom- 
men,“ einen außerordentlichen Wohlſtand verdankten. Zur Unterſtützung 
dieſer Behauptung weiß der Verfaſſer, Herr Etienne Mouhlet, aber wei- 
ter nichts anzuführen, als die allerdings richtige Thatſache, daß ſeit der 
Blokade der Ruſſiſchen Ditjeehäfen beträchtliche Maſſen von Ruſſiſchem 
Hanf und Flachs ihren Weg über Tauroggen nach Memel genommen 
haben, und daß dadurch in der letzten Stadt ein außerordentlich lebhafter 
Verkehr hervorgerufen worden iſt. Außer den Vortheilen, die hieraus 
für Preußen hervorgehen, wird noch erwähnt, daß die Steigerung der 
Preiſe, welche die Ruſſiſchen Produkte durch die beträchtlichen Koſten des 
Landtransportes erfahren, eine entſprechende Steigerung der Preiſe für die 
ähnlichen Produkte Oſtpreußens zur Folge gehabt hätte, und daß namentlich 
der in Ostpreußen erzeugte Hanf zu ſehr vortheilhaften Preiſen verkauft wor⸗ 
den ſei. „Dieſe Preiserhöhungen“, heißt es zum Schluſſe des Artikels näm⸗ 
lich, „die zuletzt der Engliſche und Franzoſiſche Käufer bezahlt, kommen aus- 
ſchließend Preußen zu Gute, ſo daß die Unſchlüſſigkeiten dieſer Macht vielleicht 
von dem Standpunkte ihrer augenblicklichen Handelsintereſſen kein allzu 
ſchlechter Kalkül find. Wir wollen hoffen, daß ein jo abnormer Zuftand 
bald ſein Ende erreichen wird. Es wäre nicht pafjend, wenn zu derſelben 
Zeit, während die weſtlichen Mächte ſich fo beträchtliche Opfer aller Art 
auflegen, um eine Sache zu vertheidigen, welche die des ganzen Euro⸗ 
pa's und insbeſondere die Deutſchlands iſt, eine einzige Macht da ge⸗ 
winnen ſollte, wo alle übrigen verlieren, und ſich auf Koſten der beiden 
kriegführenden Parteien bereicherte. Dies würde kein gutes Beiſpiel ſein.“ 
Wir wollen es dahingeſtellt ſein laſſen, ob es ein gutes oder ein ſchlechtes 


Beiſpiel wäre, wenn eine Macht dadurch, daß ſie in Frieden bleibt, ſich 


auf Koſten zweier kriegführenden Parteien bereicherte; aber wir glauben 
der „Patrie“ leider die Verſicherung ertheilen zu konnen, daß die ſehr 
unbedeutenden Vortheile, welche der Handelsverkehr der Stadt Memel 


und die Oſtpreußiſche Hanfproduktion von der augenblicklichen Konjunktur 


Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſiſn ziehen mögen, außer allen Verhaltniſſen zu den großen Nachtheilen ſtehen, 


welche die in Folge der Kriegsereigniſſe eingetretene Stockung des regel⸗ 
mäßigen Handels und Verkehrs im Allgemeinen Preußen, wie beinahe 
allen übrigen Staaten Europas zufügt. Auch möchten, wir dem Verfaſſer 
des fraglichen Artikels zu bedenken geben, daß es ſchwerlich ein geeig- 
netes Mittel wäre, dem Engliſchen und Franzoͤſiſchen Käufer Hanf und 
Flachs zu billigeren Preiſen zu verſchaffen, wenn England und Frank⸗ 
reich durch feine Rathſchlage ſich beſtimmen laſſen ſollten, von den libe⸗ 
ralen Grundſätzen zurückzukommen, die beide Mächte — aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach nicht im Preußiſchen, ſondern in ihrem eigenen Inter⸗ 
eſſe — in Bezug auf den Handel der Neutralen angenommen haben. 
— Vor längerer Zeit berichteten wir, daß zwei Drechslerlehrlinge, 
die ihrem Lehrherrn aus der in einem bewohnten Gebäude belegenen Werk⸗ 
ſtätte eine Quantität Hobelſpäne, im Werthe von etwa 1 Sgr., gemein⸗ 
ſchaftlich entwendet und ſich dafür jeder für 3 Pf. Wurſt verſchafft hat⸗ 
ten, zu einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt wurden. Es freut uns, 
unſern Leſern mittheilen zu konnen, daß dieſe harte, im §. 218. des 
Strafrechts begründete Strafe jetzt den davon Betroffenen durch die Gnade 
Sr. Maj. des Königs erlaſſen worden iſt. (Berl. Ger.⸗Z.) 


1 Thorn, den 26. Auguſt. Die Exceſſe, welche die Ruſſiſch⸗ 
Polniſchen Grenzbeamten auf dieſſeitigem Gebiete begehen, wollen kein 
Ende nehmen. So verfolgten ſie erſt kürzlich fünfzehn Schmuggler bis 
eine Viertelmeile tief auf das dieſſeitige Gebiet, wobei ein Getreidefeld 
arg mitgenommen wurde, und ließen von der Verfolgung nicht eher ab, 
als bis ſich zwiſchen ſie und die Verfolgten ein dieſſeitiger Ober⸗Grenz⸗ 
Kontrolleur und ein anderer Grenz- Zollʒ⸗Beamter warfen und die Verfol⸗ 
ger auf das jenſeitige Gebiet zurückwieſen. Der Exceß iſt zur Kenntniß⸗ 
nahme der betreffenden hoͤchſten Behörde gebracht und ſteht es ſomit außer 
Frage, daß dieſelbe die Beſtrafung der Ereedenten fordern und durch⸗ 
ſetzen wird, aber damit werden derartige grobe Ungebührlichkeiten nicht 
aufhören. So lange Rußland ſein Prohibitiv⸗Syſtem feſthält, wird die 
Grenzbevolkerung zum Schmuggelhandel, der ein nothwendiges Uebel 
iſt, herausgefordert werden und die jenſeitigen Mauthbeamten, da fie für 
jeden eingebrachten Schmuggler 1 Silberrubel als Prämie erhalten ſollen, 
zum Begehen der angegebenen Exceſſe ſich angeregt fühlen. 

Das Beſtehen der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde, welche ſeit 
ihrer Begründung im Jahre 1845 ſich fern hielt von Verfolgung jeder 
Tendenz, die außerhalb des religiöſen Gebietes liegt, und daher nie in 
einen Konflikt mit einer Behörde gerathen iſt, ſcheint zur Zeit ſehr in 
Frage geſtellt. Die Urſache der moglichen Auflöjung find die unzureichen⸗ 
den finanziellen Mittel der Gemeinde zur Beſtreitung ihrer Kultusbedürf- 
niſſe und dürfte ſie mit dem Abgange des Gemeinde ⸗Seelſorgers, des 
Pfarrers Herrn Bernhard, eines um ſeines Charakters und ſeiner In⸗ 
telligenz von allen Religionsgenoſſenſchaften gleich ſehr geachteten Man— 
nes, eintreten. Anfänglich wurde die Gemeinde von der Kommune aus 
ihren Fonds für Schul- und Kirchen⸗Angelegenheiten unterſtützt; fpäter, 
als dieſe Unterſtützung aufhören mußte, ward ihr eine andere durch frei⸗ 
willige Beiträge Andersgläubiger. 


Nächſten Montag marſchirt das hier garniſonirende 14. Regiment 


zur Divifions-Uebung nach Bromberg, von wo die beiden Musketier⸗Bat⸗ 
taillone hierher zurückkehren werden. 

Breslau, den 28. Auguſt. Da auch das Manöver der hieſigen 
Diviſion abbeſtellt worden, ſo iſt heute früh das 2. Bataillon 19. In⸗ 
fanterie-Regiments, welches zu den Regiments ⸗Uebungen hier einmar⸗ 
ſchirt war, nach Brieg in ſein Cantonnement zurückgegangen. — Gegen 
11 Uhr paſſirte die erfte und dritte Schwadron des 4. Huſaren- Regiments 
(die Oelſer und Kreuzburger) mit klingendem Spiele unſere Stadt. Die- 
felben waren in die Gegend von Ohlau zu den Regiments⸗Uebungen ge⸗ 
rückt, durch das inzwiſchen eingetretene große Waſſer und Regenwetter 
aber an jedem Exercitium verhindert worden. Nun das Manöver abge⸗ 
ſagt worden, gehen dieſelben in ihr Standquartier zurück, mußten aber 
wegen der Ueberſchwemmungen bei Ohlau den Weg nach 1 — — 3 
er a der Nähe von Breslau find circa 60 Dörfer und Ortſchaften 
mehr oder weniger ſtark üͤberſchwemmt und 29 Dammbrüche aus der 
Provinz bereits amtlich gemeldet. Der Schaden an Gebäuden, Vieh, 
Feldfrüchten ꝛc. läßt ſich heute annähernd nicht angeben, ſicher ſcheim 
jedoch, daß unſere Provinz einen Schaden von Millionen zu beklagen 
haben wird. (SQ) 

Stettin, den 29. Auguft. Ein beklagenswerthes Unglück verſetzte 
die Bewohner unferer Stadt in große Aufregung. Heute früh gegen halb 
8 Uhr Morgens explodirte der die Schnellpreſſen der 6 raßmann ſchen 
Offizin in Betrieb ſetzende Dampfkeſſel von nur 3 Pferdekraft mit einer 
ſolchen Gewalt, daß das über demſelben befindliche 5 ſtöckige neue Buch⸗ 
druckerei-Gebäude unmittelbar darauf zuſammenſtürzte. Nur die oberſte 
Etage, mit theilweiſe zertrümmerter Decke und Dachſtuhl hängt noch in 
der mühſam zuſammenhaltenden Verbindung mit den Nebengebäuden, 
droht aber jeden Augenblick den Nachſturz und die raſtlos mit Wegräu⸗ 
mung des Schuttes beſchäftigten Bauhandwerker zu verſchütten. Dennoch 
trachten dieſelben unermüdlich danach, drei noch fehlende, unter dem 
herabgeſtürzten Mauerwerk und Druckerei⸗lUltenſilien begrabene Menſchen 
ans Tageslicht zu fordern und vielleicht deren Leben noch zu retten. — 
Glücklicherweiſe war die Mehrzahl der in der Offizin beſchäftigten Arbei⸗ 
ter (das Zeitungs⸗Perſonal) noch nicht anweſend, und fo traf dieſer Un⸗ 
glücksfall mehr oder weniger nur Diejenigen, welche um dieſe Zeit ſchon 
ihrem Berufe obliegen mußten; darunter auch die Arbeiter einer von die⸗ 
ſer Dampfkraft nebenbei in Betrieb geſetzten Fournier -Schneideanſtalt. 
Der Heizer und zwei dieſer Arbeiter ſind die noch Verſchütteten. Einem 
Setzer (Familienvater) iſt vom Herabſturz der Schädel zerſchmettert, ein 
zweiter iſt ebenfalls erheblich verletzt, doch noch am Leben; mehrere an⸗ 
dere ſind durch den Herabſturz weniger bedeutend verletzt, der Maſchinen⸗ 
meiſter aber, ein Dreher und ein Mädchen vom Maſchinenperſonal ſchei⸗ 
nen von Brandwunden erheblicher gelitten zu haben. Die Erſchuͤtterung 
war ſelbſt auf der Laſtadie vernehmbar und die Verwüſtung, welche die 
Exploſion angerichtet, im Verhältniß eine wirklich erſtaunliche, ſo daß 
Thüren und Fenſter in mehrere Straßen entfernt gelegenen Häufern auf⸗ 
flogen und in der Nachbarſchaft Fenſter zertrümmert wurden. So mel⸗ 
det die Stent. Ztg.; dagegen hat die Mittwochs⸗Oſtſ.-Ztg. ſchon neuere 
Nachrichten, nach denen durch die Exploſion allein ſechs Perſonen er 
tödtet worden ſind. Der Unglücksfall wird das Erſcheinen der „Nord⸗ 

. * 
deutſchen Zeitung“ nur kurze Zeit unterbrechen. 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 
Ny borg, den 28. Auguſt. Commodore Grey beit heute Mittag 
mit 4 Linienſchiffen und 1 Dampffchiffe den Belt. (T. D. d. H. B.⸗H.) 

Helſingor, den 27. Auguft, Morgens. Das Franzoͤſiſche Kriegs⸗ 
dampfſchiff „Souffleur“ langte geſtern Mittag mit Ruſſiſchen, zur Beſaz⸗ 
zung von Bomarfund gehörigen Gefangenen, darunter General Bodisco 
und mehrere andere Offiziere, auf hiefiger Rhede an. n 
Stockholm, den 24. Auguſt. Noch ſteht Bomarſund; aber 
ſeine Befeſtigungswerke ſcheinen dem Untergange geweiht und verloren zu 
fein. Das Hauptkaſtel wird, wie man auf der Flotte und im Lager wiſſen 
will, unterminirt, und das ſoll die Urſache ſein, daß bis jetzt Nieman⸗ 
dem der Zutritt zu diefen Räumen geftattet wird. Man findet es im Fran⸗ 
zoͤſiſchen Hauptquartier unausführbar, ein eigenes Truppenkorps unter 
den Elimatifchen Verhältniſſen der Alandsinſeln hier überwintern zu laſſen. 
Dazu kommt, daß das Umſichgreifen der Cholera einen großen Schrecken 
unter der Mannſchaft verbreitet. Es dürfte demnach der für den Rückzug 
der Franzoſen von Bomarſund auf den 1. September anberaumte Termin, 
wenn nicht ein neuer Zwiſchenfall eintritt, innegehalten werden. Was die 
Franz. Flotte betrifft, ſoll der größte Theil derſelben nach Frangöfifchen 
Häfen zurückbeordert werden; hingegen verbreitet ſich die Vermuthung, 
daß das Britiſche Geſchwader in einem Gottländiſchen Hafen, oder, nach 
einer anderen Verſion, in Elfsnabben überwintern werde. Obſchon dieſe 
Angaben mehr als bloße Konjekturen ſind, läßt ſich bei dem gegenwär⸗ 
tigen Stande der Verhandlungen doch nicht beſtimmen, ob überhaupt die 
Entſcheidung nach dieſer Richtung hin ausfallen wird. 

„Daily News“ hat folgende telegraphiſche Depeſche: Stockholm 
den 23. Auguſt. Man ſagt hier, daß, wenn die ſchwebenden Unter: 
handlungen über Beſetzung der Alandsinſeln durch 20,000 Mann Schwe⸗ 
diſche Truppen fehlſchlagen ſollten, die Feſtungswerke von Bomarſund 
vor dem 1. September geſchleift werden ſollen. 

Südlicher Kriegsſchaublag. 

Aus dem Lager von Varna, den 9. Auguſt. Bis zum ger 
genwärtigen Momente find von den Engliſchen Truppen ewa 260 Mann 
an der Cholera geſtorben. Die Verluſte der Franzoſen dagegen ſind 
fuͤrchterlich und giebt es Diviſtonen, in welchen täglic) 7 0—80 Perſo⸗ 
nen hinweggerafft werden. Im großen Franzeſiſchen Spitale find ſeit 
dem 14. Juli 720 Mann an der Cholera geſtorben und nur 72 ſind ge⸗ 
neſen entlaſſen worden. Da die Luft in dieſem Spitale, welches früher 
als Türkiſche Kaſerne benutzt wurde, eine der Geſundheit nachtheilige ſein 
muß, jo ift es heute geräumt worden und die kranken Soldaten werden 
nun in Zelten auf freiem Felde untergebracht. Soldaten, die dieſes Spi⸗ 
tal als Fieberkranke betraten, wurden bald von der Cholera ergriffen 
und ſtarben trotz aller angewendeten Hülfe ſehr raſch. Deshalb hegen 
auch die Franzoſen einen ſolchen Widerwillen gegen die ungeſunde Aus⸗ 


daten, die im Lager erkrankt waren und ins Spital geſchickt wurden, wo 
ſie nun warten mußten, bis ein Plätzchen für ſie gefunden wurde. Ei 
nicht unbedeutende Anzahl Franzöſiſcher Soldaten ſaß an der Seite der 
Straße, hie und da beleuchtete ein Mondſtrahl ihre Figur. Die Leute 
ſaßen ſchweigend am Boden, kein Lied, kein Gelächter kam über ihre 
Lippen. Eine trübe Düſterkeit, wie ich fie bei Franzöſiſchen Soldaten 
nie gefunden, herrſchte unter dieſen graurockigen Männern, die nur hier 
und da durch das Aechzen und Wimmern der auf den Wagen befindlichen 
Dulder unangenehm unterbrochen wurde. Als ich bemerkte, daß 15 
ganz leere Karren vorgefahren, fragte ich einen Unteroffizier, zu welchem 
Zwecke dieſe benöthigt werden, worauf er mir entgegnete: „Pour les 
morts, pour les Frangais deeedes, monsieur !* (für die Todten, für 
die verſtorbenen Franzoſen.) a fing sd 
Ueber den Brand in Varna erhalten wir einige Details: Das 
Feuer brach in der Nacht auf den 12. d. M. an mehreren Stellen zu 
gleich aus und griff mit furchtbarer Schnelligkeit um ſich. Mit großem 
Eifer bemühte ſich die in der Stadt befindliche Türkiſche Garniſon den 
Flammen Einhalt zu thun. Inzwiſchen waren Griechen an die Thore 
geeilt, um ſie zu verrammeln und dadurch das Einrücken der draußen 
lagernden Franzoſen wenigſtens zu verzögern. In mehreren Straßen 
warfen ſie Barrikaden auf. Die Franzöſiſchen Truppen unter dem Ge⸗ 
neral Canrobert (ſ. u.) bahnten ſich mit Gewalt den Weg in die Stadt 
und nach den Brandſtätten. Ihr Muth und ihre Kaltblütigkeit wird ſehr 
gerühmt. Man ergriff mehrere Griechen, die ſich damit beſchäftigten, das 
Feuer zu ſchüren. Sie wurden auf der Stelle niedergeſchoſſen. Viele 
bedeutende, verſchiedenen Privatleuten gehörigen Vorräthe von Lebens⸗ 
mitteln ſind verbrannt, außerdem einige Engliſche und Franzöſiſche Ma⸗ 
gazine. Im Ganzen iſt wohl über die Hälfte der Stadt in Flammen 
aufgegangen. Unmittelbar nach dem Brande herrſchte große Noth unter 
den Einwohnern; möglichft ſchnell hat man den dringendſten Bedürf⸗ 
niſſen durch bedeutende Zufuhren abzuhelfen geſucht. Eine Unterſuchung 
iſt bereits eingeleitet. (El.) 
Ueber den Brand in Varna wird der „K. Z.“ Folgendes berichtet: 
Das Haupt- Magazin von Pulver und Projektilen aller Art lagen in 
großer Nähe des Brandes. Schon befürchtete man, daß dieſe koloſſa⸗ 
len Zerſtörungsmittel, ſich entzündend, die ganze Feſtung in die Luft 
ſprengen würden und ein allgemeines „Rette ſich wer kann“ war ſchon 
eingeriſſen. Ohne die Entſchloſſenheit des Franzöſiſchen Generals Can⸗ 
robert, der ſich an die Zuaven wandte und ihnen zurief: „Meine Freunde 
retten wir uns und die Stadt! folget mir!“ wäre Alles verloren gewe⸗ 
ſen. Er ſtürzte ſich in die Flammen, die Zuaven hinter ihm drein, und 
ſo drangen ſie vor bis in die Nähe der Pulvermagazine, riſſen dort alle 
Holzungen und Läden, welche angrenzten, nieder, und bedeckten die. Ma⸗ 
gazine mit naßgemachten Decken. Dank ihrer Todes verachtung iſt das 
größte Unglück verhütet worden. Der Schaden iſt für die Armeen nicht 
ſo groß, als man Anfangs verſicherte. f Li 20 
Der „Oſtd. P.“ wird hierüber geſchrieben: Die Schuld der Grie⸗ 
chen bei dem unheilvollen Brande vom 10. auf den 14. d. M. ſcheint 
übereinſtimmenden Berichten nach am Tage zu liegen — doch haben ihr 
rer Viele bereits ſchwer gebüßt. Es waren zwei Tage und eine Nacht 
voll Noth, Schrecken, Verwirrung und Greuel. Seit langem war der 
ſchon in der Geſtalt der politiſche Dinge begründete Haß der Türken, 
wie faſt noch mehr der Engländer und Franzoſen gegen die Griechen im 
Wachſen begriffen und die ſchamloſe Art der letzteren, mit der fie im Vik⸗ 
tualien- und Liqueuren⸗Handel gegen die Fremden verfahren, insbeſon⸗ 
dere die ſyſtematiſche Betrügerei, die ſie mit Fälſchungen aller Art im 
Wein- und Spirituoſenverſchleiß in der Feſtung ausgeübt, und die in 
zahlreichen Fällen einer foͤrmlichen Vergiftung nahe gleich gekommen war, 
hatte nicht dazu beitragen können, ſie beliebter zu machen. 
Spekulanten hatten ſeit Monaten hier und im Griechiſchen Archipel das 
Schlechteſte von Getränken und Lebensmitteln aufgekauft und in Varna 
um ke, er Preiſe den Franzoſen und Engländern verkauft. Da 
war purer Weingeiſt zu Cognac gufgefärbt, verdorbener Wein mit 1 
tem Kupfergeſchſer purificirt, ſchlechteſter Griechiſcher Inſelwein mit Meer⸗ 
waſſer zum Bordeaux gepantſcht und wahres Cholerabter aus den öffentlichen 
Vergiftungsanſtalten von Dagallier, Copenz und den andern soi-disant 
1 0 in Konſtantinopel durch Pottaſche und andere dergleichen preis- 
würdige Ingredienzien zu Ale und Porter forcirt worden u. ſ. w. Die 
Aufregung gegen die Griechen war dem entſprechend eine große und alle 
gemeine. Beim Anfang des Brandes ſollen wirklich ihrer Mehrere auf 
King That der Brandanlegung ergriffen und ſofort füfilirt worden ſein. 
s aber das Feuer um ſich griff (es hatte am 10. Abends 7 Uhr be⸗ 
gonnen), durch die Holzwände der Häuſer nach dem Bazar gelaufen kam 
und der Schreckensruf der Kommandirenden wie der Bevölkerung: „Rettet 
die Pulvermagazine!“ durch den Lärm und das Geheul der Schreckens ⸗ 
nacht wie ein Kanonenſchuß ſchmetterte — da ſchraken die in den Flam⸗ 
men umherlaufenden Zuaven und Cold⸗Streams zugleich auf, erinnerten 
ſich det Griechiſchen Betrügereien, ihres ſchlechten Weines, des Piräus 
von neulich und der Brandſtiftung vom Abend — alles deſſen auf einmal 
und plötzlich — der alte Groll und Haß brach aus und ſtieg in einer 
dunkleren entſetzlicheren Flamme in den Nachthimmel auf, als die Feuer 
von Varna zuſammen verbreiteten. Im Schrecken und Entſetzen der 
Brandnacht erging Über piele Griechen ein ſchnelles, furchtbares Gericht; 
mir ſelbſt hat ein Engliſcher Dragoner erzählt, es ſeien an 150 Griechen 
gewaltſamen Todes im Feuer oder von den fremden Soldaten gemordet, 
geftorben. Das wäre ſchrecklich, aber immer eine in Flammen geſchrie ⸗ 
dene Warnung nach zwei Seiten aan eine Beſtätigung der hier ſprich⸗ 
wörtlich gewordenen Redensart: Weder England, noch Frankreich, noch 
die Türken werden wirkſam gegen Rußland beſtehen, ſo lange ein einziger 
Grieche durch ihre Lager ſich ſchmuggelt. Von den 1500 Häusern Var⸗ 
nas ſteht noch der größte Theil; ein Fünftheil iſt verbrannt, darunter 
der große Bazar (Markt) und eine Menge von Laden und Waarenvor⸗ 
räthen der Privaten. Das Pulver in den Magazinen betrug 15,000 
Centner. General Canrobert hat durch Umgrenzung des Feuers die Stadt 
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tragen mag. Man ſchreibt aus Varna, daß 


Griechiſche 
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hat ſogar dafür hier alle disponiblen Barken und Küſtenfahrer gemiethet. 
— Die Cholera tritt in Konftantinopel ſehr milde auf und man hört 
odesfällen, woran freilich auch die ingeheuern Entfernun 
adt und der gänzliche Mangel aber d fentlichkeit Schul 
nach dem gro 
die Cholera wie verſchwunden ſei. Auf der Flotte hauſt ſie jedoch noch 
ſtark und der „Montebello“ allein ſoll 115 Mann verloren haben. 
Oeſterreich. 

Wien, den 26. Auguſt. Ueber die Oeſterreichiſchen Preß behör⸗ 
den wird „D. A. 3.“ Folgendes geſchrieben: Die Cenſur ift abgeſchafft, 
aber es muß jedes Buch und jedes Blatt vor der Ausgabe der Behörde 
vorgelegt werden. Hierfür beſteht in Wiel zuerſt das mit der Polizei⸗ 


e 


Der eigentliche Kopf dieſer Behörde aber iſt der Oberkommiſſar Janota, 
ein Mann, von dem alle Betheiligten ſagen müſſen, daß er thut, was 
er ſeinerſeits thun kann. Von den Entſcheidungen des Preßbureau geht 
die Berufung an die Statthalterei. Dieſe zweite Inſtanz aber iſt in der 
That nur eine formelle. In allen Fällen, wo Jemand ſich durch das 
Preßbureau beſchwert oder dieſes ſich zur Entſcheidung nicht für befähigt 


ferent in dieſer in allen Preßangelegenheiten iſt der Hofrath Lewinski. 
er es auf ſeinem ſchwierigen Poſten nur ſein kann. Ueber allen dieſen 


den Miniſterien des Innern und des Auswärtigen zuſammengeſetzes Preß⸗ 
komité. Es iſt aber keine unmittelbar exekutive, ſondern nur eine geiſtig 
leitende literariſche Oberbehörde, gleichſam ein Direktorium der Preſſe, 


auswärts kommenden Schriften beſteht ein Reviſtionsamt, und es iſt in⸗ 


berühmten Publieiſten Friedrich von Gentz ſteht. 
T rk e i. f 

In Konſtantinopel fand am 10. Auguſt, (wie bereits Pof. Ztg. 
Nr. 201 gemeldet) die Vermählungsfeierlichkeit der Sultanstochter Fa⸗ 
time mit Ghalib, dem Sohne Reſchid's, ſtatt. Die fremden Diplomaten 
und hohen Gaͤſte werden zur Hochzeitsfeier nicht geladen. Eine Ausnahme 
von allem dem macht jedoch die Frau des Marſchalls St. Arnaud und 
die Gemahlin des Generals Nuſſuff. Dieſe Damen find die einzigen nicht⸗ 
türkiſchen Säfte, welche zur Hochzeit geladen und heute in dem pracht⸗ 
vollſten orientaliſchen Schmucke nach Bakta-Liman gezogen find. Als der 
Sultan dieſe beiden Damen in den Harem führte, ſagte der 31. Souve⸗ 
rain vom Stamme Osman's mit ſeiner klangvollen Stimme im feinſten 
Franzöſiſch zu denſelben: „Der Harem iſt das Reich der Frauen, und 
dieſe Frau“, indem er mit den beiden angeſchloſſenen Daumen und den 
beiden ausgeſtreckten Mittelfingern auf die von Juwelen und Gold glän⸗ 
zende Sultanin zeigte, „iſt die Herrſcherin dieſes Reiches.“ Die Damen 
verneigten ſich ſtumm gegen einander und die Sultanin reichte ihren dia⸗ 
mantenen Ehering den Franzoͤſinnen zum Kuſſe. Die Frau des Marſchalls 
erzählt Wunderdinge von der Pracht und dem Reichthum in dem Serail 
und wird nächſtens einen umfaſſenden Bericht über dieſe ſeltſame Aus⸗ 
zeichnung, welche ihr vom Sultan zu Theil ward, an die Kaiſerin der 
u Mh 
Der junge Mann, welchem der Sultan feine Tochter gab, i 
der „ Trleſter Zeitung“ im Fe von 22 ER A 
anſehnlich, von wenig ſagenden Geſichtszugen. Er hat etwas Franzöſiſch 
gelernt, feine ſonſtige Erziehung aber bietet nichts Außergewöhnliches. 
Der Sultan hal ihn ſchon vor 4 Jahren zu dem höchſten Range im Staate, 
Muſchir (Marſchall) erhoben, er ſitzt im Staatsrathe ohne beſtimmte Be⸗ 
ſchäftigung und bezieht 5000 Fl. monatl. Gehalt. Sein Name iſt Aali 
Gaalib Paſcha; Aali war ſein Name, der Beiname Gaalib (Sieger) 
wurde ihm gegeben, weil ſich viele um die Sultanin beworben und er 
der Auserwählte war. Das Verhältniß, in welchem er zum Sultan jetzt 
ſteht, ſichert dem jungen Schwiegerſohn eine fortdauernde Gunſt, ſo lange 
die Sultanin lebt und ſie ihn liebt; ſtirbt ſie, ſo wird er aus dem Pa⸗ 
laſte e und alle Geſchenke, welche er ſeiner Frau gemacht, fallen 
dem Kaiſerlichen Schatze zu. Der Schwiegerſohn des Sultans hat die 
Ausgaben für ſich und ſeine Dienerſchaft zu beſtreiten, die Sultauin ev⸗ 
hält ſich ſelbſt, der Mann bedarf jedoch großer Summen, um ihr emiſpre⸗ 
chende Aufmerkſamkeiten zu erweiſen. Um ſich von dieſen Koſten einen 
Begriff zu machen genügt die Thatſache, daß der Sohn des verſtorbenen 
Abbas Paſcha, dem der Sultan eine ſeiner jüngeren Töchter, die jetzt 7 
Jahre zählt, verſprochen hat, ſeiner Braut jetzt ſchon monatlich 50000 Fl. 
Nadelgeld ſchickt. | 

Frankreich. 


Paris, den 27. Auguſt. Eine hier angelangte Depeſche befiehlt 
der Direktion der Oper, die auf morgen angeſetzte Eröffnung bis zum 
Mittwoch zu verſchieben, weil der Kaiſer derſelben beizuwohnen wünſche. 
Man vermuthet daher, daß ſeine Ankunft ſich bis dahin verzögern dürfte. 
— Nach Briefen aus Madrid hat Iſabella dem Stiergeſechte zum Vor⸗ 
theile der Revolutions-Opfer nicht beigewohnt. Ihre Weigerung veran⸗ 
laßte einen lebhaften Wortwechſel zwiſcher r der ver⸗ 
gebens in fie drang, ſich bei dieſem Ankaſſe dem Publikum zu zeigen, 
und nun auch ſeinerſelts dem Sthauſpiele nicht beiwohnte. Als Gründe 
von Ifabella's Weigerung bezeichnet man den Widerſtand Eſpartero's 
gegen Ehriſtinens Reiſe ins Ausland und feine immer engeren Verbin⸗ 
dungen mit dem demokratiſchen Klub der Union, an deſſen Spitze Orenſe, 
Marquis d Albaida, ſteht und wo jeden Abend die Abdankungsfragen, 
jo wie die Fragen wegen der Anklage Ehriſtinens und des Marſchalls 
Narvaez erörtert werden. Letzterer, der ſich bedroht ſieht, hat ſeine Päſſe 
begehrt und kehrt ohne Zweifel nach Frankreich zurück. Es befinden ſich 
gegenwärtig viele Franzöſiſche Flüchtlinge zu Madrid. Der ehemalige 
Redakteur des „Courier Francais und Stifter des Klubs Blanqui, Du⸗ 
rieu, iſt bei der dortigen Spaniſchen Geſandtſchaft angeſtellt. — Man 
ſchreibt aus Helfaut, daß bereits 9 bis 10,000 Mann an Ort und Stelle 
ſind. Der Bau der Baracken, die noch 11,000 Mann aufnehmen ſollen, 
dauert fort. Anfangs September wird das dritte Armeecorps dort voll ⸗ 
ſtändig beiſammen ſein; das erſte und zweite Corps lagern bekanntlich 
bei Boulogne und Ambleteuſe. Das Lager von Helfaut befindet ſich auf 
einer Hochebene, liegt alſo ſehr geſund. Die Cholera hat ſich dort noch 
nicht gezeigt. Die Mehrzahl der Regimenter hat bereits die Anzeige er⸗ 
halten, daß ſie in den Baracken Überwintern werden. Die Offtziere ſind 
angewieſen, ſich ſtets für einen Einſchiffungs⸗Befehl, der ſtündlich ein 


und die Leute darinnen vor dem Untergang gerettet. Daß die Flotte im 
Hafen bei einer Exploſion zugleich aufs Aeußerſte gefährdet war, bedarf 

keiner Erwähnung. 5 f 
Der „H. B. Halle“ wird geſchrieben: Man hört vielfach die Be. 


treffen könne und ſofort vollzogen werden müſſe, bereit zu halten. „Man 
folgert hieraus, daß neue Truppen nach der Oſtſee abgeſchickt werden ſollen. 


erneur, Fürſt Bebutoff, zur Armee ab 
ſſiſch⸗Georgenburg waren am 23. ange Trupppen - Abtheilungen 
nebſt Geſchützen auf dem Marſche nach 


en Brande 


direktion verbundene Preßbureau mit dem Polizeirath Hauk an der Spitze. 


fühlt, geht die Sache eigentlich ſogleich an die oberſte Polizeiſtele. Re⸗ 
Er iſt ein ſehr gebildeter, wohlwollender und fo freithätiger Mann, wie 
Preßbehörden ſteht noch ein aus Mitgliedern der oberſten Polizeibehörde, 


ſeine Thätigkeit daher eine mehr geheime als öffentliche. Für die von 
tereſſant, daß an der Spitze deſſelben als Oberkommiſſar ein Sohn des 


ci 
könnte. Da übrigens der Bujammenttiit der Kammern noch fern ift, fo 
er = 


Zahl a 3000 Mann betr haben. Sie ſollten in Geor⸗ 
Lend de Raſttag 5 0 Rufſiſche be L 
ches in Polangen ſtand, iſt von dort nach Kurland abmarſchirt; 
def n ſtehen angeblich jetzt in dem kurländi⸗ 
„vier Meilen von Polangen, und der übrige Theil 
ents in der Gegend von Mitau. Das Jäger-⸗Regiment Narwa, 
sher bei Libau ſtand, hat auch eine andere Beſtimmung erhal⸗ 
ten; es iſt nach dem Königreich Polen dirigitt. Polangen und Libau 
haben gegenwärtig gar keine Beſatzung; in der Gegend von Polangen 
verſieht nur ein kleines Koſaken⸗Piket den Dienſt; auch die ganze Strecke 
von da bis Libau ſoll nur ſchwach beſetzt fein. Die Grenzwachen haben 
an Stelle des Generals Fomin einen neuen Chef erhalten, da jener als 
General-Major zur Artillerie berufen wurde. 
we. vanien. 
Eine in Paris eingetroffene Privat⸗Depeſche aus Madrid vom 24. 
Auguſt lautet: „Der General Capitain von Guipuzcog hat Befehl em⸗ 
pfangen, die Junta dieſer Provinz aufzuloſen. Die Madrider Zeitung 
enthält verſchiedene Ernennungen in der Diplomatie. 

Nach der Madrider „Epoca“ vom 22. Auguſt waren am Vorabende 
Gerüchte von Aenderungen im Kabinet verbreitet, Es wurde verfichert, 
daß Alonzo die Praſidentſchaft des hoͤchſten Gerichtshofes übernehmen, 
und das Portefeuille der Juſtiz an Aguirre abtreten, ſo wie daß Pacheco 
ftatt Infante's, der abgelehnt habe, als Öefanbter nach Rom gehen 
werde. Demſelben Blatte zufolge ſoll auf Verlangen der; Königin eine 
Kommiſſion über die Mittel berathen, der Civilliſte, die jezz mehr als 
zur Hälfte durch Gehälter, Penſionen ꝛc. verſchlungen wird und bedeu- 
tend im Rückſtande iſt, Erſparungen möglich zu machen. Wie das „Dia- 
rio“ wiſſen will, denkt der Finanzminiſter an Bewerkſtelligung einer An⸗ 
leihe von 80 Mill. Realen vermittelt Anweiſungen auf die überſeeiſchen 
Kaſſen und die Erzeugniſſe der Zuckerfabriken. — Die Blätter ſprechen 
von unruhigen Zuſtänden zu Lerida und Huesca, vom Erſcheinen von 
Freiſchaaren in dieſen Gegenden und von Bewegungen im entgegengeſetz⸗ 
ten (alſo karliſtiſchen) Sinne auf einigen Punkten Andalufiens. Doch 
find dieſe Angaben ſehr unbeſtimmter Natur. Zu Barcelona, Vic, Ma⸗ 
taro, Manxeſa und in anderen Städten herrſcht noch immer die Cholera. 

Die ehemals miniſterielle Madrider Correſpondenz ſpricht unterm 
23. Auguſt von beunruhigenden Nachrichten aus Katalonien. „Ge⸗ 
neral Dulce“ — erzählt ſie — fing bei Uebernahme des Kommando's 
damit an, den Belagerungs⸗Zuſtand aufzuheben, das Niederreißen 
der Mauern und die allgemeine Bewaffnung der Nationalgarde zu befeh⸗ 
len. Der offenbarſte Erfolg letzterer Maßregel wird die Anhäufung 
von gewiß 30,000 bewaffneten Arbeitern in Barcelona ſein, die 
meiſtens republikaniſch find und ſich bei der erſten Gelegenheit der Stadt 
bemächtigen können. Wohlunterrichtete Perſonen behaupten, daß Dulce, 
der damit anfing, Blaſer zu Gunſten O'Donnell 's zu verrathen, jebt gegen 
O Donnell dieſelbe Rolle ſpielt, indem er ihm Eſparters opfert.“ Dieſelbe 
Korreſpondenz will wiſſen, daß O'Donnell kein Vertrauen mehr auf den 
Geiſt der Truppen hat und beſonders Unteroffiziere, die der vorigen Re⸗ 
gierung gedient haben, tagtäglich von Madrid entfernt. Auch ſoll er einen 
Befehl, erlaſſen wollen, daß alle Spaniſchen Militärs ſich 30 Stunden 
weit von der Grenze entfernt zu halten haben. f 


Portugal. 
Die „Indep.“ n des jungen Königs 
Portugal. der kürtzl f N * 
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meinde, deren Tempel der Monarch zu ſehen wünſchte. Er ch 
Zufriedenheit mit den von den früheren Umerthanen feiner Krone getrof⸗ 
fenen Einrichtungen aus und vernahm, daß die Finanzwohlfahrt der 
Pyrenaiſchen Halbinſel jeit der Vertreibung der Juden ſehr gelitten habe. 
Der junge König erwiderte, daß ſein Beſuch dieſes Tempels als Ehren- 
erklärung gelten und verſprach daß Portugal den Juden wieder eröff- 
net werden ſolle. . 1 | again 
Belgien % e 
Brüſſel, den 27. Auguſt. Das Miniſterium tritt ab. Die ge. 
ſtrige Emancipation berichtet: „Alle Mitglieder des Kabinets haben 
geſtern (Freitags) dem Könige, der heute Abends von Oſtende zurück in 
Brüſſel erwartet wird“ (er traf nach der „Independance Belge“ geſtern 
Abends zu Laeken ein, kam heute Mittags nach Brüſſel, hörte in der 
Balafttapeile die Malie, vräfidirte ſodann dem Miniſterrathe und kehrte 
gegen 4 Uhr nach Lasken zurück), „ihre Entlaſſung eingeſchickt. Was 
wir in 1 Beziehung Jagen zu konnen glauben, iſt Folgendes: Am 
Dienſtage kamen die Herren Liedts und Pero von Oſtende zurück, um 
einem Miniſterrathe beizuwohnen, worin der eventuelle Rücktritt des Ka⸗ 
binets ziemlich lebhaft erörtert wurde. Herr wen ee darauf nach 
Oſtende zurück, Herr Piercot blieb zu Brüſſel. Freitag 15 erefae be⸗ 
rief Herr H. de Broudere, Miniſter des Auswärtigen, alle feine Kolle⸗ 
gen zu einer neuen Berathung, welche Nachmittags gehalten wurde. 
Herr de Brouckdre beſtand auf der Nothwendigkeit eines unverzüglichen 
und Geſammt- Rücktrittes. bach drang durch, und noch am 
Abende eee e in dee e den Konig.“ Die 
„Independance Belge“ geſteht, über die Urſachen, welche das Kabinet 
zum Rücktritte veranlaſſen, nichts Zuverläſſiges zu wiſſen, theilt aber 
die umlaufenden Gerüchte nachſtehend mit: „Die Erörterungen, zu wel⸗ 
chen die zwiſchen den Gemeinde⸗Behorden und den Biſchöfen Behufs der 
Einrichtung des religiöſen Unterrichts in den Mittelſchulen abzuſchließen⸗ 
den Uebereinkommen Anlaß geben, die laut kund gegebene Oppoſition 
eines Theiles der liberalen Partei gegen die Uebereinkunft von Antwer⸗ 
pen und insbeſondere die neuen Anforderungen der klerikalen Partei ha- 
ben, wie man ſagt, einen gewiſſen Eindruck auf das e gemacht, 
das ſcch geſchmeſchelt hatte, nach ſo vielen vor ihm angeſtellten fruchtlo⸗ 
ſen Verſuchen endlich das Mittel gefunden zu haben, dle Rechte der bür⸗ 
gerlichen Gewalt mit den Erforderniſſen der religioſen Autorität zu ver⸗ 
ſohnen. Das Miniſterium ſah auch, wie man ferner jagt, lebhafte Der 
batten über die Mildthäugkeits⸗Frage vorher, bezüglich deren, wie in der 
Unterrichts « Frage, die Anforderungen der Rechten ſehr weit gehen, und 
über welche die liberale Anſicht nicht in allen Punkten einmüthig ift; es 
ſoll, wie man annimmt, gefürchtet haben, im Parlamente keine genügende 
Majoritat in Betreff dieſer beiden Fragen zu erlangen. G e 
man, der wohlbekannte Wunſch eines der Mitglieder des Kabinetes, fein 
Portefeuille niederzulegen, habe einigen Einfluß geübt auf den allgemei⸗ 
nen Beſchluß der Minister, nicht länger einen freiwilligen Rücktritt zu ver⸗ 
zögern, da ihn Fragen über gewiſſe andere neuliche Vorgänge, Erorte⸗ 
rungen und Abſtimmungen im Parlamente ſpäter zum gebotenenen hätten 
machen können. Dies ſind, kurz zus engefaßt, die Beweggründe, 
welche die öffentliche Meinung dem g 
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trüte des Kabinetes unterſtellt, 


ohne ſich ubrigens ſehr be Br 5 ruhigen; denn es giebt zum 
Glück in dieſem Augenblicke keine Frage der inneren 7 Poli- 
tik, welche dur Winde in irgend einem Grade gefahr ch machen 
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der Madrider „Nacions Herr Adna vo 
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Duos unter den Gen 


A merit a. ‚ara 
hen Staaten in neuerer Zeit häufig 


* 


enannte Coſta Rica, auch vielfach und nicht ohne allen Grund der ve 


n Auswanderung empfohlen, ſteht gegemä r t- 
ft Don Juan Rafael Wc. e 

zeſſen Aeußeres die Liebe zum Frieden, 
verräth. Er ift trotz feiner energiſchen 


Auftretens im Kongreß auch von Charakter ſanft und wohlwollend, und 


ſondern auch 
Er befißt ſehr bedeutende anzungen und hält in der 
Hauptſtadt San Joſé einen offenen r Da ſich mehrere an⸗ 
dere Regierungsbeamte, namentlich auch der Premierminiſter Carazo, 
der einen Bandwaarenkram betreibt, in derſelben Lage befinden, fo ruhen 
außer an den Sonntagen die Staatsgeſchafte auch an den Sonnabenden, 
wo großer Wochenmarkt in der Haupiſtadt iſt, zu welchem ſich die Land⸗ 
bevolkerung in Maſſe einfindet. Das egierungs⸗Büreau wird dann 
geſchloſſen und die erften Beamten der Republik ſtehen mit Elle, Scheere 
und Waare hinter ihren Ladenti Geſtern hat vielleicht Se. Excel 
lenz Präfident Don Juan . in einer Staatsſchrift an die Kö⸗ 
nigin von England dieſe „Buena amiga“ (gute Freundin) angeredet, 
heute ſchneidet und klebt er in ſeinem Laden neue 3 von geſtreiftem 
Kattun, Schottischen Gallieos, neueſten Hoſen- und Weſtenſtoffen für ir⸗ 
gend einen zu feiner Kundſchaft gehörenden Landhauſirer. Der Verkehr 
an ſolchen Tagen beſeitigt alle Rangverhältniſſe; von Ercellenz dem Prä⸗ 
ſidenten iſt keine Rede mehr, die Kramer und Bauern bedienen ſich ſelbſt 
des den höheren Ständen gegenüber gebräuchlichen „Caballero“ oder 
„Senor“ nicht, ſondern ſagen ganz einfach: Don Juanito“, etwa wie 
wir jagen würden: „mein gutes Müllerchen, Schulzchen ꝛc.“ 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 30. Auguſt. Mit dem heutigen Morgenzuge iſt 
unſer Polizei⸗Direktor Herr v. Barenſprung aus dem Bade Swine⸗ 
münde hier wieder eingetroffen. 

Poſen, den 30. Auguſt. Der 
Warthe war Mittags 10 Fuß 3 Zoll. 

o Schroda, den 29. Auguft. Die nicht unvermögenden Schwarz⸗ 
viehhändler R. aus Sarne und S. aus Görchen, Kreis Kröben, wollten 
ſich am 27. d. Mis. unweit Sulenein nach Swiaczyn oder Roguski mit 


heutige Waſſerſtand der 


ihrem Fuhrwerke über die faft 4 Meile breit ausgelretene Warthe ſetzen 


laſſen. Der Fährmann widerrieth aber dies aus einleuchtenden Grün⸗ 
den. S. fuhr daher zurück und nahm ſeine Tour über Schrimm und 
wollte feinen Kameraden R. in iaz erwarten, welcher ſich auf einem Kahne, 
um ſchneller in ſeinen Handels- Angelegenheiten zum Ziele zu komm 
überjegen laſſen wollte. Der Fährmann hatte an einer Stange auf dem 
Kahne ein großes Stück Leinwand jo angebracht, daß es die Dienſte 
eines Segels leiſtete. Die Fahrt ging von Statten, nachdem ſich R. noch 
feinen ledernen Geldgürtel, worin er angeblich 650 Rthlr. in Courant 
hatte, aus Vorſicht über die Bruſt, von der rechten Achſel zur linken 
Hüfte geſchnallt, und das Papiergeld in der Brieftaſche in der linken 
Rock⸗Bruſttaſche wohl verwahrt hatte. Das Fahrzeug verlor jedoch auf 
einmal ſein Gleichgewicht, der Fährmann und R. ſtürzten beide über 
Bord, beide retteten ſich jedoch noch, da ſie den eigentlichen Strom ſchon 
durchſegelt baten und ihr Unglück eigentlich nur auf dem ausgetretenen 
Waſſer ſich namentlich auf einem unter Waſſer ſtehenden Wieſengrunde 
ereignet hatte. R. hatte hatte aber beim Herausſtürzen aus dem Kahne 
und bei ſeinen Renungsverſuchen ſeinen Geldgurt verloren. Alle Hülfs- 
mittel wurden herbeigeſchafft, allein alle Aufjuhungs -Verfuche ſchlugen 
fehl, der Geldgurt wurde 33 R. hat ſich nun unweit des 
mm 


heurp ender Bude, ähnlich einem Bade⸗ 
. nen 


aufſtellen laſſen, in welcher er jo lange 

verweilen will, bis das Waſſer in fein gewöhnliches Bett zurückgetreten 

ſein wird, denn er hat große Hoffnung ſeinen Gurt auf dem Wieſengrunde 
doch wieder aufzufinden. 

L Sarne, den 26. Auguſt. Das Waſſer, das uns dreimal ſo 


fürchterlich überfluthet, Brücken, Chauſſeen und Dämme durchgeriſſen hat, 


verliert ſich zwar, obgleich die Winerung noch immer nicht ſo recht er⸗ 


wünſcht iſt, ziemlich ſchnell; aber die Verluſte an Kartoffeln, Hafer, Heu, 


Grummet, Rüben u. |. w. werden noch lange ihre traurigen Spuren zu⸗ 
rücklaſſen. Der dadurch für unſern Ort entſtandene Schaden tft minde⸗ 
ſtens auf 4000 Rthlr. zu veranſchlagen. Die Witterung hat jo wie bei 
der Heuernte, auch bei der Getreideernte höchſt ſtörend eingewirkt und 
die faſt täglichen und meiſt ſtarken Regengüſſe haben unſere ſchöͤne Hoff- 
nung gänzlich vernichtet. Roggen iſt größtentheils in den ſchönen Tagen 
vom 19. bis zum 26. Juli hereingebracht worden, von welcher Zeit an 
jedoch alle andern Früchte dem Verfaulen au geſetzt blieben. Hierzu 
kam der Mangel an Arbeitskräften, da der größte Theil der früheren Ar⸗ 
beiter hieſiger Gegend am Bau der Chauſſee und Eiſenbahn beſchäftigt 
iſt, fo daß ſelbſt bei doppeltem Lohne Arbeiter nicht aufzutreiben waren. 
Die Grummeternte ift gleich der e in Folge der dreimaligen Ueber⸗ 
ſchwemmung total vernichtet und die Wiefen größtentheils ausgefault. — 
Die Kartoffeln find größtentheils berſchwemmt, theilweiſe dem Waſſer 
ſo ausgeſetzt geweſen, daß nicht einmal an einen mittelmäßigen Ertrag 
zu denken iſt; die wenigen aber, welche ſich noch erhalten haben, gehen 
bereits in Fäulniß über. Möhren, Rüben, kurz alle Erdfrüchte, Grün⸗ 
zeug und Gurken ſind verfault, ebenſo der größte Theil des Obſtes. — 
Da auf dieſe Weiſe alles Futter verdorben iſt, auch das Sommerungs⸗ 


troh durchweg ſchlecht zu nennen iſt, wird ſo mancher genöthigt fein, 
den Viehſtand namhaft zu reduziren und wird ein Jeder gut damit thun, 
e ur zu beſeitigen und dem hungernden Vieh Weide zu ver⸗ 


„Veuſterung Polniſcher Zeitungen. 

Wie widerſprechend die e um een der Ruſ⸗ 
ſiſchen Heere find, beweiſt eine Korreſpondenz des Czas (in Nr. 1 90.) 
aus Galizien von der Grenze von Ruſſiſch Podolien, 
vom Ozas früher mitgetheilten Nachrichten von Truppenanhä 

Zbrucz in Abrede geſtellt werden. Es heißt in dieſer Korreſpondenz: Da 
ich dicht an der Ruſſiqchen Grenze wohne, ſo kann ich Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß Alles, was von einer maſſenhaften Truppenanhäu⸗ 
jung am Zbrucz geſchrieben und geſprochen worden, auf einer leeren Er⸗ 
ſendung beruht. Ich ſpreche faft täglich Perkanen, die aus Kamieniez 
in. Bodotign ‚oder aus Bar oder aus Rabdiniltew bier ankommen und 


„daß man in den größern Marktflecken nicht einmal alte 


Veteranen, geſchweige denn Linien-Regimenter als Beſatzung antrifft. 
In Kamieniez in Podolien iſt ſogar die Wache geſchloſſen, wie, af der 
Janustempel in Rom zur Zeit des tiefften Friedens. Wenn man das mit 
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kommen, 


der That hoͤchſt ergötzlich und verfehlten nicht, bei dem Publikum ein 
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anſieht, was um uns 10 as die Leute erzählen und die 


w b 
8 en melden, ſo ſollte man glauben, daß auf der andern Seite des 
Ae eine Armee von einigen 100,000 Mann ſteht, daß dort 


ungen wie Pilze aus der Erde wachſen und daß man nicht ohne 
Gefährdung des Lebens und der Freiheit den verbotenen Fluß überſchrei 
ten duͤrfte, und dennoch reiſen wir, wie früher, in die Gegend jenſeits 


des Zbrucz und alle früheren Handels- und Speditions⸗Verhältniſſe ha⸗ 


en nicht die geringſte Unterbrechung oder Veränderung erlitten. 
a Der Wenz Kernen staben Blattes ſchreibt in Nr. 193. 
die das Wiener Kabinet den Friedens ⸗Propoſitionen 
enüber einnimmt, Folgendes: 

ch das hieſige Kabinet zu den Engliſch⸗Franzöſiſchen 


der Weſtmächte ge 
Wie verhäl 


Propoſitionen? und was gedenkt es in Betreff derſelben weiter zu thun? 


Das ſind in dieſem Augenblick Fragen von der größten Wichtigkeit. Das 
Journal de Francfork“, das in der Regel aus guter Quelle, die übri⸗ 
gens bekannt iſt, ſchopft, ſagt, Oeſterreich habe die in Rede ſtehenden 
Propofitionen zu den feinigen gemacht und werde ſie in Gemeinſchaft mit 
Preußen in Petersburg unterſtützen. Die „Oeſterreichiſche Korre— 
ſpondenz“ behauptet in ihrer Antwort auf einen Artikel der „Preu⸗ 
ßiſche Korreſp ondenz“, Oeſterreich habe ſich zu dieſen Propoſitio⸗ 
nen hingeneigt und bemüht ſich zu beweiſen, daß Preußen nichts dagegen 
haben konne. Lord Ruſſell endlich hat im Parlament erklärt, daß das 
hieſige Kabinet die genannten Propoſitionen im Allgemeinen nur als eine 
angemeſſene Grundlage zu den anzuknüpfenden Unterhandlungen betrachte, 
und hat zugleich hinzugefügt, daß er bis dahin noch nicht wife, ob es 
dieſelben unterſtützen werde oder nicht. Dieſe letztere Erklärung verdient 
allein Glauben. Das hieſige Kabinet iſt, wie ich Ihnen ſchon früher 
gemeldet habe, der Anſicht, daß man auf der Baſis der Engliſch⸗ 
Franzoſiſchen Propofitionen die Unterhandlungen anknüpfen könne, 
iſt aber weit davon entfernt, dieſelben als Endziel der angeknüpften Un⸗ 
terhandlungen hinzuſtellen, ſondern ſetzt vielmehr voraus, daß ſie im 
Laufe der Diskuſſion eine Modifikation erleiden werden. Dieſe Erklä⸗ 
rung iſt auch der vermittelden Stellung und den Intereſſen Oeſterreichs 
durchaus entſprechend. Das Petersburger Kabinet wird jedenfalls im 
Geiſte der Mäßigung darauf antworten; ob es aber ganz damit einver⸗ 
ſtanden fein dürfte, iſt noch die Frage. Rußland wird ſich mit der Ab- 
ſchließung des Friedens weniger beeilen, als die anderen Mächte und 
wird nur darauf bedacht ſein, die Unterhandlungen in die Länge zu zie⸗ 
hen, um Zeit zu gewinnen. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß es noch 
zum Austauſch vieler Noten und Gegennoten in diefer Sache kommen wird. 


g Theater. 

Wir haben über verſchiedene Novitäten auf dem Gebiete des Luſt⸗ 
ſpiels zu berichten, welche indeß ſämmtlich von keiner großen Bedeutung 
find, weshalb wir ſchnell darüber hin kommen werden. Das Görnerſche 
zAufgeſchoben ift nicht aufgehoben“ enthält manches Gute, wiewohl die 
Grundlage des Ganzen, daß ein alter Herr einen Fremden für den ſeiner 
Tochter beſtimmten Bräutigam hält, ſchon oft als Luſtſpielſtoff ahnlich 
bearbeitet worden und aus dem Titel des Stückes ganz etwas Anderes 
erwartet werden durfte. Geſpielt wurde recht gut von Frau Wallner 
Franziska“, Hru. Guthery „v. Stollkopf“, Hrn. Reuſche „Hans v.Stoll⸗ 
kopf und Hrn. Förſter „v. Born“, „Eine Ohrfeige um jeden Preis“ nach 
dem Franzöſiſchen des Scribe iſt eine übertriebene Poſſe, welche nur durch 
ſehr gutes raſches Zuſammenſpiel den Zuschauer mit den Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten und Indelikateſſen, von denen fie ftroßt, verſöhnen kann. Das 
Enſemble litt indeß an Mängeln; es wurde z. B. in der Scene zwiſchen 
dem „Advokaten Putſch“, Hrn. Guthery, und „Jakob“, Hrn. Reu⸗ 
ſche, von letzterem ein Satz zweimal geſagt u. dergl. mehr. Der Bei⸗ 
fall des Publikums war lau. Hain IB 

Eine recht wirkſame Poſſe dagegen iſt die Sonntag zum erſten Mal 
gegebene „die Wirkungen des Schreckens oder der Stumme“ nach dem 
Engliſchen. Hierin waren die Figuren des, Pferdearztes Schreckmann“ 
und des „Choriſten Brüllov“ (die Herren Guthery und Reuſche) in 


unausloſchliches Gelächter hervorzurufen; ſehr brap ſtellten Diele beiden 5 
beliebten Komiker auch in „Staberl's Reiſeabentheuer“ die Bauern „Hans 
und Seppel“ in der Komödienſcene dar, während Herr Wallner als 


„Staberl“ alle Schleufen feines Humors geöffnet hatte und dafür viel⸗ 
fach applaudirt und gerufen wurde. Die alte Poſſe währt freilich zu 


lange, und ſo kann es nicht fehlen, daß ihre Wirkung im 2. Akt abge⸗ 


ſchwächt wird, wiewohl auch darin noch draſtiſch⸗komiſche Momente ſind. 
Zum Schluß noch einige Worte über ein zweites älteres Stück: „Der 


Mann mit der eiſernen Maske“, welches Sonnabend zur Aufführung kam 
und ein ſehr dankbares Publikum fand. Herr Böttcher hatte als „Ga⸗ 
ſton“ die Hauptrolle und entledigte ſich feiner Aufgabe mit lobenswerthem 
Eifer und vielem Geſchick. Beſonders gelungen war ſeine Darſtellung 
des harmloſen lebenskräftigen Jünglings im Kreiſe der Verſchwornen und 
ſeines kecken, ſorgloſen Weſens bei der erſten Begegnung mit St. Mars, 
ſeinem ſpäteren Kerkermeiſter; ſein gut charakteriſirtes Spiel diente beſon⸗ 
ders dazu, den Kontraſt feines ſpätern bejammernswürdigen Schickſals 
um fo greller zu machen. Ihm wacker zur Seite ſtand Hr. Förfter, als 


„d' Aubigné“, beide wurden wiederholt gerufen; auch Frau Franke 


„Marie“ und Hr. Guthery „Pater Audoin“ waren zu loben, erſtere 
beſonders in den letzten Akten. f 

Hieran knüpfen wir das Apertiſſement für das Publikum, daß 
Donnerſtag zum Benefiz des Herrn Böttcher ein ſehr beliebtes Stück 
im ernſten Genre: „die Lichtenſteiner“ zur Aufführung gelangt; daſſelbe 
hat einen vaterländiſch⸗hiſtoriſchen Hintergrund und dürfte ſchon um des⸗ 


halb die Theilnahme rege machen; zudem hat Herr Böttcher als „Os⸗ 
wald Dorn“ eine ſehr wirkſame Rolle und hoffen wir, daß die Theater⸗ 
durch recht zahlreichen Beſuch der Vor⸗ 


freunde dem tüchtigen Darſteller b 
ſtellung ein Zeichen der Anerkennung nicht verſagen werden. Daß es dem 


Herrn Direktor Wallner gelungen iſt, Fräulein Geiſtinger zu einem 


Gaſtſpiel zu gewinnen, iſt bekannt; über deren glänzende Erfolge in un⸗ 
ſerer Nachbarſtadt Stettin finden wir nachſtehende Notiz der „Nordd. Z.“: 
„Der Zauber des Namens Pepita de Oliva iſt hier noch nicht 
verſchwunden, das bewies der geſtrige Abend, an welchem das erfte | 
Gaſtſpiel des Fräulein Geiſtinger vom Karlstheater in Wien 
ftattfand, und die Künſtlerin in der Rolle der falſchen Pepita auf- 
trat. Ein ſo glänzendes und zahlreiches Publikum haben die Räume 
des Sommertheaters ſelten aufgenommen; ſchon lange vor Beginn der 
Vorſtellung waren Parquet und Parterre von Zuschauern gefüllt, und 
als die Vorſtellung begann, wollte es uns ſcheinen, als ob das Haus 
die Zahl der Gäſte nicht würde faſſen können. — Der dreiaktige Schwank, 
„die falſche Pepita“, in welchem Fräulein Geiſtinger die Titelrolle in 
der Doppelgeſtalt einer Kammerjungfer und der berühmten Spaniſchen 
Tänzerin ſpielt, wird in der Hauptrolle von Fräul. Geiſtinger getra- , 
gen. In dem ausdrucksvollen, lieblichen Geſang dieſer Spubrette, und 
vor allem durch deren gelungene Copie der Spaniſchen Tänze „El Ole“ 
und „Madrilena“ übt der Schwank aller Orten immer aufs Neue wieder 
ſeine unwiderſtehliche Anziehungskraft, und zwingt dem Publikum Bei⸗ 


all und Lachen ab. — Ja, es iſt werth und belohnend, dieſe Soubrette 
— der — falſchen Pepita“ zu ſehen, und Niemand ſollte es ver⸗ 


fäumen,: dies hübſche Mädchen mit dem Wiener Dialekt zu ſehen und 


a 


"hören. — Ungleich ſtärker noch in künſtleriſcher Beziehung tritt Fräulein 


Geiſtinger als „Nandl“ im „Verſprechen hinter 'm Heerde“ 
hervor. Aus der Auffaſſung und Durchführung dieſer kleinen Rolle redet 
die Kunſt, und es ift ein hoher Genuß, dieſe bis in die kleinſten Nüan⸗ 
cen charakteriſtiſche Darſtellung der Tyroler Kuhmagd zu ſehen. Fräul. 
Geiſtinger geht der Ruf voraus, daß fie diefe Rolle von allen bekann- 
ten Schauſpielerinnen am beſten ſpiele, und wir find nach der Anſchauung 
gern geneigt, dies Urtheil zu unterſchreiben. — Ein ſich von Seene zu 
Scene ſteigernder Beifall folgte der Darſtellung, und mehrfacher Hervor⸗ 
ruf —. daß auch das Publikum die Leiſtungen des Gaſtes zu ſchäͤz · 
zen wußte. 


Landwirthſchaftliches. 

Berlin, den 28. Auguſt. Die vorherrſchend naſſe Witterung der 
vorigen Woche hat die letzten Erntearbeiten nicht begünſtigt, und ſtellen⸗ 
weiſe wie 3. B. in dem ſchwer heimgeſuchten Schleſten, beſonders in deſſen 
Niederungen, erheblichen Schaden angerichtet. Glücklicherweiſe iſt das Un⸗ 
heil, ſo ſchwer es auch auf den betroffenen Gegenden laſten mag, nicht um⸗ 
fangreich genug, um das Ernte⸗Ergebniß im großen Ganzen weſentlich zu 
alteriren, und bei den fortwährend günſtig lautenden Berichten aus andern 
Gegenden, deren Ernte jo gut wie beendet iſt, dürfen wir, unſeres Erach⸗ 
tens, der Zukunft getroſt entgegenſehen. Iſt der 0 auch, wie wir ber 
reits vor längerer Zeit andeuteten, kein jo ungewöhnlich g änzender, wie 
das Frühjahr ihn in die Ausſicht ſtellte und wie es hin und wieder no 
jetzt in wohlgemeinter Uebertreibung geſchildert wird, ſo ſprechen ſich do 
nach und nach faſt alle Mittheilungen übereinſtimmend dahin aus, daß e 
einen guten Durchſchnitt vollſtandig erreichen, in begünſtigten Gegenden 
ſelbſt überſteigen dürfte, und mithin als ein ganz befriedigender zu erach⸗ 
ten iſt. 

Die Zufuhren von neuer Frucht beginnen auch ſchon in ſolchem Maaße 
zuzunehmen, daß fie den Konſumobedarf theile annähernd theils vollſtän⸗ 
dig zu decken, und hin und wieder wohlthätig auf die Preiſe zu wirken im 
Stande find. Freilich iſt dies bei weitem noch nicht überall der Fall, und 
in Schleſien verfolgte der Getreidehandel Anfangs der abgelaufenen Woche 
ſelbſt noch eine ſteigende Richtung. Wenn die leßten Tage in Breslau nie⸗ 
drigere Notirungen brachten, ſo war dies leider noch nicht die Wirkung 
von vermehrten Zuführen, ſondern lediglich Folge der unglücklichen Ereig⸗ 
niſſe der Umgegend, welche den Verkehr unterbrochen und die Mühlen außer 
Thatigkeit geſetzt haben. f x 

Berlin und die Oftieehäfen laſſen in der verfloſſenen Woche eine ab⸗ 
wärts gerichtete Aenderung der Preisverhältniſſe nicht erkennen; — die Stim⸗ 
mung hat ſich vielmehr der flauen Engliſchen Berichte ungeachtet, befeftigt, 
unb Weizen wie Roggen find loco ſowohl als auf Lieferung wieder höher 
gegangen, ein Umſtand der hauptſächlich in dem Auftreten von Käufern 
aus 155 Binnenlande, namenilich aus Schleſien und Sachſen feine Erkla⸗ 
rung findet. 17 1 

Hamburg deſſen Verkehr ſich augenblicklich lediglich auf den Konſum 
zu beſchränken ſcheint, verharrt in unveränderter Flaue, beſonders für Rog⸗ 
gen, deſſen Notirungen ſich um 5—10 Rihlr. 8-6 Sgr. pro Scheffel) nies 
driger geſtellt haben, während die Weizenpreiſe keine weſentliche Verände⸗ 
rung erfuhren. un E 

Am Rhein, wo ſich noch immer kein beſonders günſtiges Urtheil über 
die Ernte, wenigſtens über den Roggenertrag, Bahn brechen will, ſcheint 
trotz der beſtändigen Schwankungen der Märkte eine gewiſſe Feſtigkeit, welche 
ſich namentlich in der hohen Roggennotirung auf Frühjahrslieferung kund 
giebt, vorherrſchend zu ſein. 

Die Hollandiſchen Märkte — für jetzt lediglich auf den Konſumver⸗ 
kehr beſchränkt — bieten für das Ausland augenblicklich wenig Intereſſe; 
die Zufuhren aus dem Innlande ſind noch nicht reichlich genug um die 
Preiſe erheblich zu drücken, und blieben daher die Hauptmärkte ziemlich 
unverändert. Neues Korn, deſſen Qualität zu wünſchen laſſen ſoll, wurde 
jedoch etwas billiger abgegeben. Ebenſo iſt es in Belgien, namentlich in 
Antwerpen, deſſen Markt ſich bei geringem Vorrath und mangelhaften Zur 
fuhren außerordentlich feſt erhält, während im Ganzen auch die Binnen⸗ 
Markte nicht erheblich gewichen find. 1 s! 

Entſchiedener ſchon hat ſich die rückgängige Bewegung in Frankreich 
Bahn gebrochen, und die Zahl der Brovinzialitädte, deren Marktpreiſe kei 
‚Grmäßigung erfuhren, wird von Tag zu Tage geringer, In Paris wi 
Loco⸗Weizen im Laufe der Woche um 2—3 Fr. per 14 Bektoitter, doch fand 
Mehl nicht nur zu feſten, ſondern ſelbſt zu etwas erhöhten Preiſen Käufer 
für die nördlichen und nordöſtlichen Provinzen, deren Ernte noch nicht be⸗ 
endet iſt. Wie ſicher man aber ſchon binnen Kurzem auf das Aufhören die⸗ 
ſer Nachfrage rechnet, erhellt u. A. daraus, daß Weizen auf Lieferung von 
45 Lagen Friſt nur mühſam und 2—3 Fr. per 1 Hell. unter den Lo⸗ 
copreiſen anzubringen iſt; der Unterſchied für Lieferung vom 1—10 Sep: 
tember aber ſelbſt die Höhe von 4—5 Fr. erreicht. 

„„Auch in Großbritannien, welches ſich iegt — die nördlichen Graf⸗ 
ſchaften ausgenommen — mitten in der einen urchſchnitt verſprechenden 
Ernte befindet, ſcheint ſich die Baiſſe ernſtlich aus zuſprechen. London fiel 
trotz der abfallenden Anfuhren vom Montag um 2-3, TER abermals 
um ein Paar Schillinge und die Provinziatmärkte, die Irländifhen aus: 
genommen, erfuhren, obſchon ſpärlich befahren, einen ähnlichen Rück, * 

SR) ; 


(Landw. 
Inhaber von Staats⸗Schuldſcheinen mögen bei Einreichung derſel⸗ 
ben wegen der neuen Kupons die Anordnung nicht überjehen, daß dop⸗ 
pelte Verzeichniſſe beigefügt ſein müſſen. 
Dieſelbe Vorſchrift beſteht in Bezug auf die Staats Schuldverſchrei 
bungen der freiwilligen Anleihe 2c., welche zu gleichem Zwecke oder aus 
Anlaß der Verlooſungen, zur Realiſation eingereicht werden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Auguſt. 
HOTEL DE BAVIERE. Referendarius v. Bröcker aus Bromberg; 
Landſchaftsrath v. Raſzemski aus Rudniczysko; Reg.⸗Feldmeſſer Gö⸗ 
bel aus Schwerin a./ W.; die Kaufleute Röhrig aus Leipzig u 
Wolff aus Stettin; die Gutsbeſitzer v. Sköraſzewski aus By on um 


Szenic aus Trzcielino. FR 
Gutsb. v. Nadonski 75 Are die Kauf 
s Liffa. 2 


HOTEL DE DRESDE, 
leute Schmidt aus Aken a. K und Hahn au s 

SCHWARZER ADLER. Zuſtiz-Math Wittwer aus Belßein: Gutsb. 
v. Zaſinski aus Michalcza und Frau v. Chodacka aus Chwaliſzewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Traube aus Ratibor, 
Wild aus Gmünd und Biben aus Stettin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus Pamigtkowo und v. Da⸗ 
browski aus Winnagöra. 

HOTEL Dar 1 Gutsb. v. Otockt aus Gogolewo und Probſt 
Apolinaxski aus Modrze. g 2 

HOTEL DE BERLIN, Kaufmann Stürmer aus Danzig; Gutspäcter 
Jaͤckel = Brudzewo; die Outsbeilger v. Libiſzowski aus Opatöwko 
und v. Borkowski aus fowo. 

HOTEL DE PA RIS. Sn Szelisfa aus Orzeſzlowo und Trans; 
lateur Le 8 Schroba. 27 

WEISSER 1 a Kernbach aus Kiein und Poſthalter Ku⸗ 

EICHBORN’S HHO PEL. Die Kaufleute Karminski und Sternberg aus 

leſchen, Landsberg aus Sautomysl, Sternberg und Rantorowicz aus 

ee Neuſtadt aus Borek, Fränel aus Grätz und Cohn aus 


DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz und Oekonom Hoſſmaun 
aus Nino 


\ B BORN. Die Kaufleute Kobyliner aus if und Mei 
Wee. Eh aus Kurnik und ‚Reir 


öl. - 

— — SCHWAN. ole Kaufleute Gebt. ref ans San. 
tomysl. 4 

SCHLESISCHES HAUS. Die 


Orgelſpi 8 e 
aus Italien. gelſpieler Paganini sen. und jun. 


Theater zu Poſen. 


Donnerſtag den 31. Auguſt. Zum Beneſiz des 


Schauſpielers A. Böttcher. Die Lichtenſtei⸗ 
ner, oder: Die Macht des Wahns. Dra- 
matiſches Gemälde in 5 Akten, nebſt einem Vorſpiel 
ünter dem Titel: „Der Weihnachts abend“ von 
J. F. Bahrdt. id 

Sonnabend den 2. September. Letzte Abonnements⸗ 
Vorſtellung. Neu in Scene geſetzt: Die Schwe⸗ 
ſtern von Prag. Komiſche Oper in 2 Akten. 
Muſik von W. Müller, f 
Sonntag den 3. September. Das Irrenhaus 
zu Dijon, oder: Wahnſinn und Verbre⸗ 
chen. Drama in 3 Akten, frei nach dem Franz. 

Dienftag den 5. September. Die falſche We: 
pita. Poſſe in 3 Akten. Erſtes Gaſtſpiel des Fräul. 
Geiſtinger vom K. K. Theater an der Wien. 


Aufruf zur Hülfe! 

Von allen Seiten gehen die traurigſten 
Nachrichten ein über den Schaden, welchen 
die Waſſerfluthen im Regierungsbezirk Poſen 
verurſacht haben. In ganzen Kreiſen iſt der 
größte Theil der Ernte vernichtet, ja ſchon 
eingebrachte Feldfrüchte ſind in den Scheu⸗ 
nen zerſtört worden. Eine große Anzahl 
ohnehin Unbemittelter iſt auch noch des We⸗ 
nigen, wovon ſie für die nächſte Zukunft 
ihren Unterhalt hoffte, verluſtig gegangen, 
all' ihre Mühe und Arbeit ſind vergeblich 
geweſen. Hülfe, raſche und umfaſſende Hülfe 
thut Noth. 

Um einen Centralpunkt zur Gewährung 
derſelben zu bilden, ſind die Unterzeichneten 
zuſammengetreten. Dieſelben wenden ſich an 
Alle, die geben können, mit der Bitte: Gebt, 
gebt den Bedrängten! 

Zur Empfangnahme von Beiträgen iſt die 
Expedition dieſer Zeitung, ſo wie jeder der 
Unterzeichneten, insbeſondere der Major a. D. 
v. Treskow bereit, welcher Letzterer zugleich 
die Rendantur übernehmen wird. Auch wer— 
den wir ſeiner Zeit Rechnung legen. 

Die Redaktionen aller Deutſchen und Pol⸗ 
niſchen Zeitungen werden ſchließlich um un⸗ 
entgeltliche Aufnahme dieſes Aufrufs gebeten. 

Poſen, den 30. Auguſt 1854. 

Das Comité 
zur Unterſtützung der durch die Waſſerfluth 

Verunglückten im Reg.⸗Bezirk Poſen. 
Bielefeld, Kommerzien⸗Rath. Dr. Cegielski, 
Kaufmann. Kaatz, Kaufmann. v. Kries, Regie⸗ 
rungs⸗Vice⸗Präſident. v. Kurcewski, Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Direktor. Naumann, Ober-Bürger- 
meiſter. v. Prittwitz, Ober⸗Regierungs⸗Rath. 
v. Treskow, Major a. D. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
| Pauline Bernftein, 
Sali Engländer. 
Kions. — Mur. Goslin. 


Dankſagung! 

Für die vollſtändige Herſtellung der Geſundheit mei⸗ 
ner Schweſter von einer gefährlichen körperlichen 
Lähmung, halte ich es für meine Pflicht, dem Herrn 
Dr. Nieszezotta in Poſen für deſſen treffenden Rath 
und dem Herrn Dr. Hübner zu Zielenzig für deſſen 
uneigennützige Sorgfalt, ſo wie auch der Familie 
Schmidt, Beſitzer des Gaſthofes „zum goldenen Lö⸗ 
wen“ daſelbſt, für deren höchſt freundliches Aufneh⸗ 
men, hiermit meinen innigſten Dank abzuſtatten, und 
gleichzeitig die bis jetzt noch unbekannten, für dieſe Art 
Lähmung heilvollen und ſicher wirkenden Sehlamm⸗ 
bäder des Herrn Dr. Hübner zu empfehlen. 

Poſen, den 29. Auguſt 1854. 

W. Below, Graveur. 


In E. S. Mittler's Buchhandlung 
in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 16., find fo eben 
eingetroffen: 


Weber's Volkskalender 


für das Jahr 1855. 
Preis 173 Sgr. 


Trewendt's Volkskalender 


ir das Jahr 1855. 
f Preis 123 Sgr. 


So eben iſt bel J. J. Heine, Markt 85, 
eingetroffen: 1 
Teewendt'e Wok aetender für 1855, 

Preis 121 Sgr. 5 
Trewendt's Hauskalender für 1855, 
\ Preis 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 


a Ediktal⸗Citation. 

1) Der Büchſenſchmidt Johann Ferdinand 
Waldig aus Bromberg ſchloß ſich im Jahre 
1813 einem Freicorps an, verließ zu dieſem Zwecke 
feinen damaligen Aufenthaltsort Poſen und ſoll 
ſich nach beendigtem Kriege in Berlin aufgehalten 


a 


haben. — Seit ungefähr 12 Jahren fehlt es an 


jeder Nachricht über Leben und Aufenthalt des Fer⸗ 


dinand Waldig. 1 ö 
2) Der Schiffer und Arbeitsmann Johann 


Heinrich Richter aus Klein Bartelſee hat 


ſich vor mehr als 10 Jahren, im Jahre 1841, von 
hier entfernt und ſeitdem keine Kunde über ſein Leben 
und ſeinen Aufenthalt gegeben. 

3) Der Michael Fandrey aus Ottoromwo, 
Kreis Bromberg, iſt im Jahre 1818 in die Fremde 
gegangen und hat die letzte Nachricht von ſich in 
einem an ſeinen Bruder Johann Fandrey von 
Breslau aus gerichteten Briefe vor mehr als 20 
Jahren gegeben. 

4) Der Schiffer Koch aus Bromberg, zweiter 
Ehemann der am 15. Februar 1845 in der ſtädti⸗ 
ſchen Arbeits- Anſtalt zu Bromberg verſtorbenen 
Pauline Ruſzkiewiez, verwittwet geweſenen 
Schulz, hat ſich vor mehr als 10 Jahren entfernt 
und ſeitdem keine Kunde über ſein Leben und ſeinen 
Aufenthalt gegeben. 

Die oben Genannten, und zwar: 

der Johann Ferdinand Waldig auf 
Antrag ſeiner Schweſter, verehelichten Inſtru⸗ 
menten-Schleifer Johann Nowatke, Mas 
rianne Joſephata geborne Waldig, und 
des Abweſenheits⸗Kurators, Schuhmachermei⸗ 
ſters Peter Ladynski, 
der Johann Heinrich Richter auf An⸗ 
trag des Abweſenheits⸗Kurators, Juſtiz⸗Raths 
Schultz I. und 
der Michael Fandrey und der Schiffer 
Koch auf Antrag des Abweſenheits⸗Kurators, 
Juſtiz-Raths Schöpke, 
werden demnach zugleich mit ihren reſp. etwa zurück⸗ 
gelaſſenen unbekannten Erben hierdurch vorgeladen, 
ſich innerhalb neun Monaten, fpäteftens aber in dem 
vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter Broſt o w⸗ 
ski auf 
den 1. Dezember 1854 Vormittags II Uhr 
angeſetzten Termine, in dem Gerichts-Gebaͤude per- 
ſoͤnlich oder ſchrtftlich zu melden und weitere Auwei⸗ 
fung zu erwarten, unter der Warnung, daß fie, 
und zwar: 
der Johann Ferdinand Waldig, 
der Johann Heinrich Richter, 
der Michael Fandrey und 
der Schiffer Koch, 
ſonſt für todt erklärt und ihr reſp. Vermögen den ſich 
legitimivenden Erben, in deren Ermangelung aber 
dem Fiskus uͤberwieſen werden würde. 

Bromberg, den 24. Juli 1853. 

Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheilung. 


Unſeren geehrten Kunden und Geſchäfts-Freunden 
widme ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das 
mit meinem verſtorbenen Bruder Karl Samuel 


Anderſch unter der Firma: 


1 ion ( 0 h 
Gebrüder Andersc 

feit 18 Jahren gemeinſchaftlich geführte Wein⸗ und 
Material ⸗Geſchäft jetzt für meine alleinige Rechnung 
übernommen habe, und es ganz unverändert 
unter derſelben Firma fortiegen werde. 

Das uns beiden in ſo reichem Maße geſchenkte Ver⸗ 
trauen bitte ich ferner auch mir angedeihen zu laſſen, 
und der ſtrengſten Rechtfertigung deſſelben wie früher 
verſichert zu ſein. 

Poſen, den 24. Auguſt 1854. 

Wilhelm Andersen. 


Für Landwirthe! 
Echten Peruaniſchen Guano, 
echten neuen Probſteier Saat⸗Rog⸗ 
gen und 
Oekonomierath Dr. Sprengel's Baſtard⸗ 
oggen 

empfehle ich in vorzüglichſter Waare zum billigen Preiſe. 
Campiner und Haſſelburger Roggen und Probſteier 
Weizen erwarte ich in dieſen Tagen. 

Stettin, im September 1854. 

Otto Werth, Laſtadie 84. 

Echten Probſteier Saat⸗Roggen 

empfing und offerirt 
Theodor Baarth., 


Echter unverfälſchter 
Peruaniſcher Guano 
direkt von Anthony Gibbs K Sons in London, 
iſt ſtets zu haben bei M. Getzel. 


Bleichwaaren 


bis Nr. 54. inel. find eingetroffen. 


Anton Schmidt, 


Leinen-, Tuch- und Manufakturwaaren⸗ 
Handlung. 


Friſche Rebhühner, Reh⸗ und Haſenbraten zu jeder 
Tageszeit, empfiehlt die Reſtauration von 
NR" D. T. Stiller's Wwe. 


Neuer grüner Honig und gelbes Wachs bei 
Salli Cohn, Judenſtraße Nr. 30. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Verdami⸗Eitr 1 5 
eee ge. 
Wr | J. Ephraim, 


Mühlenſtr.⸗Ecke Nr. 12. 


5 


u Die erſten fr. Elbinger Neun 
augen hat erhalten End 
J. Ephraim, 


Mühlenſtraßen⸗Ecke Nr. 12. 


Schone Genueſer Eitronen hat 
billigſt abzulaſſen Zeidor Appel jun. 
Unseren geehrten Geschäftsfreunden. die erge- 
bene Anzeige, dass unser erster Transport Pa- 
radiesäpfel bereits, hier eingetroffen ist. 
Lissa, den 30. August 1854. 
4. L. Mall Söhne. 


Eein Suter Flügel | 
ſteht Mühlenſtr. Nr. 14. a. beim Wirth zum Verkauf. 
Alte runde Dachſteine ſind zu haben bei 

A. M. Jacobi, Markt Nr. 99. 
Von Michaeli c. ab findet ein Hauslehrer ein En⸗ 


gagement beim Gutsbeſitzer Kundler auf Ry 
boweo bei Gollancz. 


Für ein lebhaftes Manufaktur- und Leinengeſchäft 
in Breslau wird ein Lehrling chriſtlicher Konfeffion 
geſucht, der gut Polniſch ſpricht und ein gefälliges 
Aeußere hat. 6 
Zeitung entgegen. 8 

Ein im Schankgeſchäft geübter junger Mann von 
redlichem Herkommen, moſaiſcher Religion, findet fo- 
fort ein Unterkommen bei 

Sam. Lubszynski in Samter. 

Markt Nr. 87. im Bielefeldſchen Haufe, im 1. Stock, 
vorn heraus, iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 

Fiſcherei Nr. 75./4. im Weinkaufſchen Haufe 
ſind 2 Stuben und eine gut eingerichtete Bäckerei 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Wronkerſtraße Nr. 16. ift eine freund- 
liche Parterre-Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
ein Laden billig zu vermiethen. E . 

Schützen⸗ und Langeſtraßen⸗Ecke Nr. 6./ 7. find 
mehrere Wohnungen von 2, 3 und 4 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 

VOII ses 
Im Konditor Beelyſchen Haufe, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 7., ſind vom 1. Oktober 2 Stuben 

im erſten Stock nach vorn, wovon die eine mit 
Balkon, zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
deoeeοοοοοοοοοοο οοοοοοοοο 

Enten⸗Ausſchieben 
Donnerſtag den 31. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr im 
Garten bei A. Lewandowicz, St. Adalbert 45. 


Handels Berichte. 

Stettin, den 29. Auguſt. Bewölkter Himmel, 
warme Luft. 

Weizen 88 Pfd. weißb. Poln. 77 Mt. bez. 

Roggen malt, loco 85 Pfd 55 Rt. bez, 85-86 
Pfd. 56 — 56 Rt. bez., 82 Pfd. p. Auguſt 52 Ri, ge⸗ 
ſtern bezahlt u. Br., p. Auguſt⸗Septbr. 51 Mt. bez., p. 
Sept.⸗Okt, 504 — 50 Rt. bez., Br. u. Gd. p. Oft :Nov, 
463 a 46 Mt. bez. u. Gd., p. Frühjahr 443 Rt. bez. 
u. Gd., 45 Rt. Br. 


Gerſte 764 u. 77 Pfd. 394 Mt. bez. 
Hafer, 52 Pfd. p. Frühjahr 25 Rt. Br. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleige I 44 98 
Staats-Anleihe von 1850 44 964 
dito e A 43 963 
dito a ee 4 93 
dito von 1854. 44 96 
Staats-Schuld-Scheine. » 2. 40. % 34 125 


Seehandlungs-Prämien-Scheinge. . 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 
Berliner Stadt-Obligationen 


dito inn 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Posensche dito 

dito (neue) dito 
Schlesische dito 
Westpreussische dito 
Posensche Rentenbrieke 


Schlesische dito 
Preussische Bankanth.-Scheine ... . 
Louisd’or 


ä — * 


Ausländische Fonds. 


D Brief. | Geld. 


Oesterreichische Metalliques . ..: | 5 — | 73 
dito Englische Anleihe | 5 —1 2 
Russisch-Englische Anleihe 5 — 1 861 
dito D 44 — 8 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 82 — 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 Er Bee 
Polnische neue Pfandbriefe 4 90 — 
dito N. Li, „ nee 4 794 — 
ds A. 300 „ 5 > 86 
dito B. 200 Fl.. n 
Kurhessische 40 Rthlr.. — 35 344 
Badensche 35 Fl. — 1 234 — 
Lübecker Staats-Anleibeeee ». Alien, Se 


Adreſſen nimmt die Expedition dieſer 


COURS- BER 


Berlin, den 29. August 1854. 


8 . 775 Gandmartt 1 
eiſen Roggen Gerfle Ha en 
76 2 78. 83 7. 3238. 24728, 40 


Müböl fer, p. Auguſt 13 Rt. Gd., p. Aug.⸗Septbr. 
123 Rt. bez. u. Gd., p. 0 123 : 121 00 
t. Gd. 


bez. u. Gd., p. April⸗Mai 12, 8 
ohn 114, 111 
bez., mit Faß 114 7 Od., p. Au mr ER 
guſt⸗Sept. 124 3 Gd. p. Sept.⸗Oktbr. geſtern 134, 13 
1. 5 9 er p. — 5 „ 143 18. 
Nov.⸗Dez. bez., p. Frühjahr 15, N X 
Be — 9 bez., p 151 5 bez., 
Derlin, den 29. Auguſt. Weizen loco f 3 
Selb und kunt 75-82 At. hochb. u. weiß BO 
maggen loco 56—63 Rt., ſchwimm. 55—61 Rt., p. 
59 S Rt. bez. 1 Gb., 56 Rt. Br., 5. 
8 N 9.5 Pr 14521 Rt. bez., 524 Rt. Br., 52 Rt. 
Hel N teien. Olbr. 504 —491.—50 Mt. bez. u. Gb. 
* 461 = or Olthr. Mos A746; 47 —— bez. 
. * * „ p. ü fd. — 
bis 45 Rt. bez. u. en = = 
Gere, große 048 ml., kleine 33—37 N. 
Hafer 22 Rt. 
Erbſen 54-63 Rt. 


Müböl loco 1357, 133 mt be. 131 
August 137 Rt. Brief, 131 m Rn 17 
1214 l Br., 12 At, Geld DS Oft 123 Me, 
bez. 121 Ri. Br., 12,75 Rt. Ob. b. Otr.-Movbr. 123 
Nl. bez und Br., 12,5; Rt. Geld. p. Novbr..Qe;, 1275 
bis 123 Rt. bez. u. Brief, 127 Nt. Gd. * 
Leinöl loco 15 Rt, p. Auguſt 141 N.. bez., 
guſt⸗Septbr. 144 Rt. Br., 
14 Rt. Br., 135 Rt. Gd. 


Spiritus loco ohne Faß 321 —32 Mt. bez., mit ga 
31) Rt. bez. p. Auguſt 312 Mt. bez., 32 Rl. Br., 1 
Nl. Gd., p. Auguſt⸗Sept. 297 Ri. Br. 29 Mi. bez. u. 
Gd., p. Septbr.Oftbr. 27 het. Br., 271—3 Mt. bez. 
u. Gd., p. Okt.⸗Novbr. 254 Rl. Br., 24125 Rt. bez. 
u. Gd., p. November Dezember 243 Rt. Br., 24 Mt. 
bez. und Gd., b. April Mai 244 Mt, Br., 24 Mt. bez. 
u. Geld. 

Weizen trotz der flauen Engliſchen Poſt feſt gehal⸗ 
ten und in feiner Waare von Konſumenſen und Hänv⸗ 
lern ſogar beſſer bezahlt, weiß. 89 Pfd. Poln: a 86 Rt., 
87 Pfd. desgl. a 84 Ri., 874 fd. bunt. Boln, a 81 
Rt. Roggen bei kleinem Geſchäft auf Termine ferner 
gewichen, aber ziemlich feſt ſchließend, disponſble Waare 
hatte ſchleppenden Handel, bis ſich zuletzt wieder mehr 
Käufer zeigten. — Gekündigt wurden nur 50 Wipl. — 
Fur loco 886 Bid. wurde 58 Mt. u. für 83—84 Pfd. 
97 Ri. p. 2050 Pfd. bezahlt. Oelſaat ohne Nenderung- 
Rüböl feſter und wieder etwas im Werthe geſtiegen. 
Spiritus beſonders Anfangs in fehr matter S. mmung, 
zuletzt ziemlich feſt. — Gekündigt wurden 30,000 Det. 
und prompt empfangen. 

Witterung; trübe. (Edw. Holst.) 


Poſener Markt- Bericht vom 30. Auguſt. 


Spiritus unverändert, loco 


p. Aue 
14 Rt, Gd., p. Erpt.- Of, 


Weizen, d. Schfl. 2 al) 
Roggen a 211116 
125 — 
afer x 
Buchweizen 1 23 6 
Winter⸗Rübſen 4 
| 828 rene 
Erbſen 
e ito a 1 un 
| Heu, d. Ctr. zu 110 218 
Stroh, d. Sch. zu Be Pi 
Butter, ein aß zu 8 Pfd. 215 — 
Spiritus: die Tonne 5 
am 28. en von 120 Ort 28 15— 2822 6 
29. à 80 8. 2815 — 12822 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


ICHT. 


Aachen-Mastrichten 0, —ub 514 
Bergisch-Märkische . 0.2... — 1 62 
Berlin-Anhal tische... — | 128 
dito ai66 Prior. „eee — — 
Berlin-Hambur ger — 104 
dito dito Prior. — 102 
Berlin-Potsdam- Magdeburger — . 934 
F Ma 
le) eee — 
ee ee r U d. , E 1 
Berlin-Stettine nnn . 
Ak dito; ion, ud china Mi — un 
reslau-Schweidnitz-Freiburger — 117 
Cöln-Mindener, .... 8 * — 12 
dito dito Prior. — — 
dito dito II. Em. — 1011 
Krakau-Ober schlesische N 
Düsseldorf-Elberfelder. ... «+: — 78 
ae Kol inne ut — 1 _ 
agdeburg- Halberstädter — 
dito ! Wittenberger A 1894 
dito dito Prior. A t 
Wee ee 1 04 20 
dito ito Prior. 2 N 
dito Prior. I. u. II. Ser. — 911 
dito prior. Ill. Ser — 1 
dito Prior. IV. Ser. — 101 
Nordbahn (Fr. Will.) . er, 5 au 
eie e sin Amen 2 
e eee Lire — 207 
“dito F 51 174 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) JA | 274| _ 
Rheinische 0p1. oo 120 ng — 
dito (St.) Prior. 1 90 
Ruhrort-Crefel denn 81141 — 
Stargard- Posener — 1 86 
Thüringer I... AT A — 1024 
dite Prior, © ©.» 10034 — 
Wilhelms-Babkn 4: — 195 


Die Stimmung der Börse blieb günstig, die Umsätze waren besonders in Rheinischen bedeutend, deren 


Course sich abermals höher stellten. 
2 Sgr. niedriger verkauft, 


Wechsel auf fast allen Plätzen wurden besser bezahlt 


IN2ER .» 


„Frankfurt aber 


— , 


